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t>a gcfdjat) ed einmal, aid er mit gelten DÇrcn öor bem ©tallc
fafï/ baß ein meißed fd)redlid)ed ©efoenft and bcr Çaudtiir trat. 2Rit
einem ©a* [türmte fid) Sampc ind SBerftccf gmifd)en &ued)têmol)nung unb
©laß unb fiörtc, mie ntan ï>intcr il)m f)cr rief nnb in bie £)änbe ffatfdjte.
®8 t)atte gefdjiicit unb mie ein «lifc fdjojj er auf feinem alten ÎBegc gum
Sod) im 3anne baf)in, beit Sauf bergab nod) befdjleunigenb.

®a flieg er plö^tid) ein f)crggerreigenbed ©töljnen and, bad nom
cidbcftcibeten Söalöedranbe afd fdfmadjcd ®d)o gnriidgegeben mürbe ; er
fiel auf bie ©djnauge in ben ©d)ncc, marf fid) auf ben 3îndcu - 'unb
mar tot. — £>er ^unterlauf mar in bad unter bem ©djnee lauernbe
Sifcn ber $aße geraten.

®or ©d)red brad) fein garted §er^.
£>er £ob fam fo fd)ttcß unb unermartet, baß er nid)t einmal ben

©tempel ber ^nrdjt auf fein 9tngefidE)t briiefen fonnte.
©r fjanc£)tc fein Seben in einer fdjöncn SOîonbnad)t and, nnb am

niid)ften 2Worgcn trug il)n ber fleine ©ol)n bed Çanfcd aid ©idblocf
jnbelnb fjeint.

(£onrab fÇcvbinonb Ü)Jcl)ct*. ©ein Seben nnb feine SBcrfe. Sott 21 b o (f g re m
(Stuttgart, 1900. g. @. (£otta'|cl;e Sud)bauMung. 8 gr.

Sad ift U)ot)l bad bcbeutenbjie Iitterarifd)e gefïgefd)eut, meldjed bet ©d)tueiä juin
Segiim bed gat)rl)unbertd gemadjt tombe, 2lld greuub Ë. g. îlietjerd toie aid Sitteratur«
bifiotifet ju ber fdjôncu biografifjifdjen Slufgabe mofjtberufcn, bat Slbolf gret) mit fioetifdjer
traft unb 2lnfd)autid)feit, intim nnb )>ietätBoI( gugteid), ben Serbegang bed grofjcu
Sidjterd unb oom ©emeiuen unberührten 3Ketf§en fo tueiï)ct>off, unb bennod) uirgeubd ben
Sreid ber Satjadjen überfdjrcitenb, gcfdjilbcrt, bafs mir und beim Sejen bed herrlichen
Sudjed oott bem boben unb reinen ©eift bed Safjtngegangenen umfdjmebt fülflen. Sie
©tunben aber, ba feine Stäbe und bcfcligt, finb gemeint.

Stimmen unb SSilbcr. Situe ©ebidjte Bon gerbiuanb SlBenariud.
Sud)jd)mud Bon Q. ». Eiffarj. Sertegt bei Eugen Sicbcridjd, Seipjig.

gaft lauter Sreffer Eine fjetj unb ©eift ernuidenbe Sammlung Ii)rifd)ct unb
epifdjer ©ebidjte, bie ba unb bort in ©t)iubolidniud madjeit, aber uirgcubd ind Ser«
fdjtuontmene Bertaufen. Sei tjödjfter Silbung unb „3ufanuuenfaffung unferer gattjentultur inniged 3ujammetifü[)[cu mit ber Statur; baber bie großen, meitliuigen Selber
unb btc morgcnfrifdje ©|)rad)e, beren fDiateriat SJtoenariud energifd) unb bod) jart au«
faßt mie ber ©olbfdjmicb fein Sertjeug. Ser Stdjter ift trog alter ©efunbbeit unb fpeli«
äugigteit ein ernfter ©inniercr, Bor altem aber ein Sltcnfd) unb eine iflerföntidjteit. Sarunt
übt er ba, mo er fid) am fd)tid)teften gibt, bie tieffie Sirtung. SJiau tefe nur bad er«
greifenbe „Silb" Sljeobor.

M
Da geschah es einmal, als er mit gespitzten Ohren vor dem Stalle

saß, daß ein weißes schreckliches Gespenst aus der Haustür trat. Mit
einem Satz stürzte sich Lampe ins Versteck zwischen Knechtswohnung und
Stall und hönc, wie man hinter ihm her ries und in die Hände klatschte.
Es hatte geschneit und wie em Blitz schoß er auf seinem alten Wege zum
Loch im Zaune dahin, den Lauf bergab noch beschleunigend.

Da stieß er plötzlich ein herzzerreißendes Stöhnen aus, das vom
cisbcklcideten Waldesrande als schwaches Echo zurückgegeben wurde ' er
siel auf die Schnauze in den Schnee, warf sich auf den Rücken - 'und
war tot. — Der Hinterlauf war in das unter dem Schnee lauernde
Eisen der Falle geraten.

Vor Schreck brach sein zartes Herz.
Der Tod kam so schnell und unerwartet, daß er nicht einmal den

Stempel der Furcht auf sein Angesicht drücken konnte.
Er hauchte sein Leben in einer schönen Mondnacht aus, und am

nächsten Morgen trug ihn der kleine Sohn des Hauses als Eisblock
jubelnd heim.

Bücherschau.

Conrad Ferdinand Meyer. Sein Leben nnd seine Werke. Von A d olf F rey.
Stuttgart, 1900. I. G. Cotta'sche Buchhandlung. 8 Fr.

Das ist wohl das bedeutendste litterarische Festgeschenk, welches der Schweiz zum
Beginn des Jahrhunderts gemacht wurde. Als Freund C. F. Meyers wie als Litteratur-
Historiker zu der schönen biographischen Ausgabe wohlberuscn, hat Adolf Frey mit poetischer
Krast und Anschaulichkeit, intim und pietätvoll zugleich, den Werdegang des große»
Dichters nnd vom Gemeinen unberührten Menschen so weihevoll, und dennoch nirgends den
Kreis der Tatjachen überschreitend, geschildert, daß wir uns beim Lesen des herrlichen
Buches von dem hohen und reinen Geist des Dahingegangenen umschwebt fühlen. Die
Stunden aber, da seine Nähe uns beseligt, sind geweiht.

Stimmen und Bilder. Neue Gedichte von Ferdinand Avenarius.
Buchschmuck von I. v. Cissarz. Verlegt bei Eugen Dicderichs, Leipzig.

Fast lauter Tresser! Eine Herz und Geist erquickende Sammlung lyrischer und
epischer Gedichte, die da und dort in Symbolismus machen, aber nirgends ins Ver-
schwommene verlausen. Bei höchster Bildung und .Zusammenfassung unserer ganzen
Kultur inniges Zusammensllhlcu mit der Natur; daher die großen, weitlinigen B-lder
und die morgensrische Sprache, deren Material Avenarius energisch und doch zart au-
faßt wie der Goldschmied sein Werkzeug. Der Dichter ist trotz aller Gesundheit und Hell-
äugigkeit ein ernster Sinniercr, vor allem aber ein Mensch und eine Persönlichkeit. Darum
übt er da, wo er sich am schlichtesten gibt, die tiesste Wirkung. Man lese nur das er-
greifende „Bild" Theodor.
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SS on Jeremias ©ottfjclfö ©djriftcit, bereu Volfê-
auëgäbe im Urtept Bon gerbinaitb Setter iu Sern beforgt

wirb, ftttb nunmehr bet ©djittib & graute iu Sern bic

erften fiebeit Säube erfdjienen. ©ie tjaubüdjc fjorm, ber tcidjt

teëbare ©ntcf unb ber billige fketS biefer Sluëgabe @r. 2. 50

per Saub) empfehlen fie non fetbft. Stilen betijentgett, metdje

bie ©eftatten ®ottf)elfë, fo wie er fie gefdjafjcn, iu §embarnictu

oor fid) fefjcn motten unb Bor it)reu berben, oft uugewafdjeueu

Sîcbeuëarteu nidjt erfdjrecfeu, gewährt fie nod) ben Vorgug ber

Votlfiänbigteit. ©te Çerauêgeber fabelt teilte SDiütje gefefjeut,

bie Berfdjiebetten Sluëgabett 31t Bergteidjen unb für bie übrige

ergäitgeitb gu .bentt^en, fo baß fie tnot)( behaupten bürfen, eë voerbe ißt ©eyt für
fünftige Sluëgabett alë ber feit 183 9 eingig guBertäffige „Original-
t e'j t" fief) empfehlen; „Seibeu unb fjreuben eiueë ©d)ulmeifterë" enthalten 3. einen

guten ©rittet ntefjr ©ept alë iu ber SßradjtauSgabc, bie mehr sunt Vorlefen iu ber

fjamitie beredetet ift, jebod) mit SRüdfidjt auf tinblidje Ohren unb tinbtidjen Verfianb

getegent'id) eiwaë gimperlid) oerfätjrt. ®aë Çauptoerbienft biefer Vetter'fcßeit Sluëgabe

beftetjt alfo, neben ber ©epttreue, iu ber uugefdjmäterten (Srljaltung Bon ©oltljclfë Seiten,

meld)e nidjt nur bett Sßtjitotogen, für ben bic forttaufeub erfdjeincitben, erflärenbett uttb

gefd)id)llidjen Veiträge nod) ein ©ptra-Secferbiffeu finb, fottberu jeben Verehrer ©Ott-

tjrtf'jdjer Urwüthfigteit, Straft unb Unbefangenheit erfreuen unb befriebigett Wirb. Qu

©eutfdjtaub wirb Seremiaë ©ottljelf Bon @ad)tunbigen alë ber bebeutenbfte unter bett

realifiifdjeü @tsä£)(ent gepriefen ; möge biefe billige Voltëauëgabe in weiten unb weiteften

Streifen ber ©djmeig sur Ueberseuguug führen, baß itujere Siation in iljm bett geitialfteu

unb gefnubefteu ©arfteüer beë Volfêlcbenë uttb einen feiner größten ©rsietjer 31t «er-

eßrett l)at.

tpaläftitttt unb feine ©efdjidjtc. ©edjë BotEëtûralidje Vortrage Bon frof.
®. §. Bon ©oben. 2)iit gwei Starten unb einem Sßtau Bon Qerufatcm. Seipgig,

S3. ©. ©eubner. SDÎart 1. 15. ©tefer VI. Sanb ber uerbienftlidjen ©ammtung

,,Sluê Sîatur unb ©eifteëwett" führt uuë nach jenem Sanbe, baë in jüngfter

3ett bttrd) bie ftaßrt beë bcutfdjett Staifcrë unb bie ffleubefiebtuugëoerfudje ber Sionifteu

feiner SSerfcfjotleritjeit entriffeit wotben ift. Stud eigener Slnfdjauung fdjitbert ip. 0. ©oben

in fräftiger, anfd)auftd)er ©f)vad)e nad) einem einteitenben $5lid auf bie tueltgefdjtdjtüdje

Sebcutung, Sage unb Sefdjaffcnßeit beë Sanbeë, bann Sßaläftina alë jpeimat Qëraelë,

atë Siege beë (Sf)riftentumë, alë baë tteine Saub ber eßriften unb SDÎuIjammcbatter unb

jrijüeßt mit einer farbigen Vefdjreibuug £jerufatemë anberer berütjmter ©tätten

ffjatâftinaë. ®ë ift für jeben Vilbungëbcbûrftigen intereffaut, baë SDîuttcrlanb ber farci

großen ^Religionen lettiten 311 lernen, auf wetdjen fid) ein fo gewattigeë ©tüd' SDieitfdjçu-

gefd)id)te abjpielt. Steine @d)önfdrberei, feine fentimcutale ©räumerei, uttb bod) taud)t

pier unb ba iu biefer ©arfteflung bie herrttdje Vergangenheit sauberhaft auë ber oben

©egenwart herauf unb überleud)tet ftc mit ihrem ©tatig. Vcrgt. oben „SRagarct."

Stitê berfetben ©amtntung miffenfd)aftlid)-gemciuBerftänblid)er ©arftettungen auë

allen ©ebieten beë Siffeuê ging unë nod) 311 Vanb I : Steht Vorträge auë ber ©e-

fûnbheilëtehre oou Sßrof. ©r. £. Vud)tier. îeipgig, V. @. ©eubner. 3Wf. 1.15.
®ë ift leichter unb gugteid) öfonomifdjcr, Srauf'hetten 311 Bcrljüten, alë fie gu heilen;

nur muß ber ©ingelue gu biefeni Qwcd'e genauer über bie Sebiugungen gut ®rl)altuitg

à 1Z?

Von Jcremias Gotthelfs Schriften, derm Volks-
ausgäbe im Urtext von Ferdinand Vetter in Bern besorgt

wird, sind nunmehr bei Schmid & Franke in Bern die

ersten sieben Bände erschienen. Die handliche Forin, der leicht

lesbare Druck und der billige Preis dieser Ausgabe (Fr. 2.50

per Band) empfehlen sie von selbst. Allen denjenigen, welche

die Gestalten Gotthelfs, so wie er sie geschaffen, in Hemdärmeln

vor sich sehen wollen und vor ihren derben, oft ungewaschenen

Redensarten nicht erschrecken, gewährt sie noch den Borzug der

Vollständigkeit. Die Herausgeber haben keine Mühe gescheut,

die verschiedenen Ausgaben zu vergleichen und für die übrige

ergänzend zu.benutzen, so daß sie wohl behaupten dürfen, es werde ihr Text für
künstigeMusgaben als der seist 183 0 einzig zuverlässige „Original-
text" sich empfehlen; „Leiden und Freuden eines Schulmeisters" enthalten z. B. einen

guten Drittel mehr Text als in der Prachtausgabe, die mehr zum Vorlesen in der

Familie berechnet ist, jedoch mit Rücksicht aus kindliche Ohren und kindlichen Verstand

gelegentlich etwas zimperlich verfährt. Das Hauptverdienst dieser Vetter'schen Ausgabe

besteht also, neben der Texttrcue, in der ungeschmälerten Erhaltung von Gotthelfs Werken,

welche nicht^nur den Philologen, sür den die fortlaufend erscheinenden, erklärenden und

geschichtlichen Beiträge noch ein Extra-Leckerbissen sind, sondern jeden Verehrer Gott-

hels'scher Urwüchsigkeit, Kraft und Unbefangenheit erfreuen und befriedigen wird. In
Deutschland wird Jeremias Gotthels von Sachkundigen als der bedeutendste unter den

realistischen Erzählern gepriesen; möge diese billige Volksausgabe in weiten und weitesten

Kreisen der Schweiz zur Ueberzeugung führen, daß unsere Nation in ihm den genialsten

und gesundesten Darsteller des Volkslebens und einen seiner größten Erzieher zu ver-

ehren hat.

Palästina und seine Geschichte. Sechs volkstümliche Vorträge von Pros.

D. H. von Soden. Mit zwei Karten und einem Plan von Jerusalem. Leipzig,

B. G. Teubner. Mark 1. 15. Dieser VI. Band der verdienstlichen Sammlung

,,Ans Natur und Geisteswelt" führt uns nach zenem Lande, das in jüngster

Zeit durch die Fahrt des deutschen Kaisers und die Neubesiedlungsvcrsuche der Zionisten

seiner Verschollenheit entrissen worden ist. Aus eigener Anschauung schildert H. v. Soden

in krästiger, anschaulicher Sprache nach einem einleitenden Blick aus die weltgeschichtliche

Bedeutung, Lage und Beschaffenheit des Landes, dann Palästina als Heimat Israels,

als Wiege des Christentums, als das kleine Land der Christen und Mnhammcdaner und

schließt mit einer farbigen Beschreibung Jerusalems und anderer berühmter Slällen

Palästinas. Es ist sür jeden Bildungsbcdürstigen interessant, das Mutterland der drei

großen Religionen kennen zu lernen, aus welchen sich ein so gewaltiges stück Menschen-

geschichte abspielt. Keine Schönfärberei, keine sentimentale Träumerei, und doch tauchr

hier und da in dieser Darstellung die herrliche Vergangenheit zanberhast aus der öden

Gegenwart heraus und überleuchtet sie mit ihrem Glanz. Vergl. oben „Nazaret."

Aus derselben Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstellungen aus

allen Gebieten des Wisse,is ging uns noch zu Band I: Achl Vorträge aus der Ge-

sundheitslehre von Prof. Dr. H. Buchner. Leipzig, B. G. Teubner. Mk. 1.15.
Es ist leichter und zugleich ökonomischer, Krankheiten zu verhüten, als sie zu heilen;

nur muß der Einzelne zu diesem Zwecke genauer über die Bedingungen zur Erhaltung
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bev ©ejuttbljeit unterrichtet (ein, als bicS bis ijeute allgemein ber gall ift. ®iefe ©infid)t
Ijat jd)oit «erfd)iebcne ©efjörbett berantajjt, bic Serrer juin ©tubium Ber fttjgiene attsu«
batten. Mein bamit ift bem eittjelncn 9ftettfd)en nod) uid)t gebient, ltnb biete fünbigen
uttbemufjt gegen itjve eigene Statue, tueit fie bie ©cfaijreit, bie eine unrichtige ©ef)atiblung
üttfereS tiebeu Qd)S mit fid) bringt, ttidjt tennen. ®aS bortiegenbe ©üdjleitt leljrt unS
in überftd)tlid)er ®arftellitng unb leid)t fajjttdjer ©ftradje, roic mir unS gu @ibe, Sitft
unb SBaffcr, Sidjt unb SBarme 31t berbatten, mie mir SBobmtng unb Sleibuug einju=
richten haben itnb §err übet bic ffirantljcit erjeugenben ^pitje unb Sfnfettionen merben

tonnen. Sfficun mir einen SButtfd) äugern biirften, fo märe es ber, cS modjte bet einet

neuen Sluflage bent jebermann fetjr 311 emf)fe()(enben ©iidjlciit nod) ein tafntel über ratio«
nette ©ntäijrung beigefügt merben. ©S ift 3.©. unglaublich, maS für berfebrtc Slnfidjtett
fogar bei ©ebilbeten über bic ©cbcittung bon gteifd)« unb ©etuüfeffteifen für beu Stuf«
bau unb bic jmetfmäfjige ©rnübrung unb ©efunbertjattung unfercS ÄörfterS befielen.

ferner ©b. II ©ojictlc SBclucgtutgcu unb Oheimen bis gut ntobernen Sir«

beiterbemegmtg, boit ©itftab SDÎei er, mcldjcS Sertdjeu baS aeitgcmäfje ®^ema feljr
überfichtttch, objeftib unb leid)tt>erftmiblid) bebanbelt.

©ingetaufen finb: 9Î. SîeUcrborn. @ed)S bunioriflifd)e KobeHen, Sîeufomm
unb giimuerinauit, ©cru. ^fnbdlct Stctifev. Notre père qui êtes aux cieux.
(9îont). g. tpat)ot. Saufaitnc.

dßfunbB Brutto.

©on beut, maS bet SDlenfd) fein fottte, tniffen 'and) bie ©eften nicht biet 3»'
bertäffigeS ; bon bettt, maS er ift, taiin man aus jebettt etroaS lernen.

(Lichtenberg.)

grrett ift and) infofern men[d)tid), als bic ®iere roenig ober gar itidjt irren,
menigfteuS nur bie t'tügften unter ihnen. (Lichtenberg.)

@S ift gttm ©vftaunen, mie meit ein gefuttber SDIenfdjeuberftaitb reid)t. @S ift
and) bier, mie im gemeinen Sebent ber gemeine iDiaitn gefjt l)in, mobiu ber ©orneljnte
mit ©cdjjen fährt. (Lichtenberg.)

®S ift fdjabe, bajj eS teilte ©üttbe ift, ©Baffer 3U tritifen, rief ein gtalieiter, mie

gut mürbe eS fd)itiecfeii! (Lichtenberg.)

®aS gauftredjt ift tjeutjutage uerfdjmuttbcn bis auf bie greifjeit, jebettt eine g.auft
in ber ®afd)e gu machen. (Lichtenberg.)

@S ift faft unmöglich, bie gadcl ber SBahrheit bitrch ein ©ebränge 31t tragen,
ohne Qctnanbem ben ©art 31t fetigett. (Lichtenberg).

Siebaftion : Slb. ©ögtliu. — ®rud unb ©jftebilioit ttott SDiüllcr, aBerber & Sie.,
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der Gesundheit unterrichtet sein, als dies bis heute allgemein der Fall ist. Diese Einsicht
hat schon verschiedene Behörden veranlaßt, die Lehrer zum Studium der Hygiene anzu-
halten. Allein damit ist dem einzelnen Menschen noch nicht gedient, und viele sündigen

unbewußt gegen ihre eigene Natur, weil sie die Gefahren, die eine unrichtige Behandlung
unseres lieben Ichs mit sich bringt, nicht kennen. Das vorliegende Büchlein lehrt uns
in übersichtlicher Darstellung und leicht faßlicher Sprache, wie wir uns zu Erde, Lust
und Wasser, Licht und Wärme zu verhalten, wie wir Wohnung und Kleidung einzu-
richten haben und Herr über die Krankheit erzeugenden Pilze und Infektionen werden
können. Wenn wir einen Wunsch äußern dürsten, so wäre es der, es möchte bei einer

neuen Auflage dem jedermann sehr zu empfehlenden Büchlein noch ein Kapitel über ratio-
nclle Ernährung beigefügt werden. Es ist z. B. unglaublich, was für verkehrte Ansichten
sogar bei Gebildeten über die Bedeutung von Fleisch- und Gemüsespcisen für den Auf-
bau und die zweckmäßige Ernährung und Gesunderhaltung unseres Körpers bestehen.

Ferner Bd. II Soziale Bewegungen und Theorien bis zur modernen Ar-
beiterbewegung, von Gustav Meier, welches Werkchen daS zeitgemäße Thema sehr

übersichtlich, objektiv und leichtverständlich behandelt.

Eingelaufen sind: R. Kelterdorn. Sechs humoristische Novellen, Neukomin
und Zimmermann, Bern. Isabella .Kaiser. Hotro psrs <jui êtss aux cisux.
(Rom). F. Payot. Lausanne.

Gesunde Brocken.

Bon dem, was der Mensch sein sollte, wissen 'auch die Besten nicht viel Zu-
verlässiges; von dem, was er ist, kann man aus jedem etwas lernen.

(Lichtenberg.)

Irren ist auch insofern menschlich, als die Tiere wenig oder gar nicht irren,
wenigstens nur die klügsten unter ihnen. (Lichtenberg.)

Es ist zum Erstaunen, wie weit ein gesunder Menschenverstand reicht. Es ist

auch hier, wie im gemeinen Leben: der gemeine Mann geht hin, wohin der Vornehme
mit Sechsen fährt. (Lichtenberg.)

Es ist schade, daß es keine Sünde ist, Wasser zu trinken, rief ein Italiener, wie

gut würde es schmecken! (Lichtenberg.)

Das Faustrecht ist heutzutage verschwunden bis auf die Freiheit, jedem eine Faust
in der Tasche zu machen. (Lichtenberg.)

Es ist fast unmöglich, die Fackel der Wahrheit durch ein Gedränge zu tragen,
ohne Jemandem den Bart zu sengen. (Lichtenberg).

ssicdaktion: Ad. Bögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cic., Zürich.
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